
L A N D S C H A F T S P L A N U 1 V G  
I M  W I E N E R  W A L D

Das Z i e l  d e r  L a n d s c h a f t s p l a n u n g  im Raum e von W ien e r­
gibt sich aus der V e r p f l i c h t u n g  g e g e n ü b e r  d e r  G r o ß s t a d t ­
b e v ö l k e r u n g .  D ie durch schlechte W ohnverhältnisse und das hastende 
m oderne Leben seelisch und körperlich beeinträchtig ten  Menschen brauchen 
die Möglichkeit, sich in eine stille W elt harm onischer Schönheit zurückziehen 
zu können, um dort neue K raft fü r den A lltag zu schöpfen. Leitgedanke 
einer Landschaftsplanung muß es nun sein, der heutigen  G eneration die 
Erholungslandschaft iw erhalten , häßliche Zerstörungen zu beseitigen, zu 
m ildern oder zu verh indern  und geeignete Erholungsm öglichkeiten fü r jede 
A ltersstufe, Jahreszeit und W itterung  zu schaffen, dam it aber kom m enden 
G roßstad tgenerationen  ü b erh au p t den Begriff „Landschaft“ lebendig zu 
erhalten.

Die Landschaftszerstörung um  W ien h a t bedrohliche Ausm aße erreicht. 
Sollte sie nicht zum S tillstand gebracht w erden, ist das baldige Ende der 
stad tnahen  W ienerw aldlandschaft m it S icherheit vorauszusagen. Jede L and­
schaftsplanung ist jedoch n u r dann sinnvoll, w enn sie nicht Ideallösungen 
sucht, sondern solche, welche un ter den gegebenen w irtschaftlichen und recht­
lichen V oraussetzungen zu verw irklichen sind.

D ie V o r a r b e i t e n  zur Landschaftsplanung umfassen eine D eta il­
k artie ru n g  der landschaftlichen W erte, Erschließung, G efährdungs- und Zer­
störungsquellen. Sie bilden eine unerläßliche V oraussetzung fü r alle P la ­
nungsm aßnahm en.

D ie L a n d s c h a f t s p l a n u n g  i n  g e f ä h r d e t e n  u n d  z e r s t ö r ­
t e n  Z o n e n  steh t vor heiklen, verantw ortungsvollen  Gestaltungs- und E r­
schließungsaufgaben, w ie:

R ü c k w i d m u n g  der von N atu r aus nicht siedlungsgeeigneten, noch 
unverbau ten  Parzellen , dam it A uflockerung von Siedlungen und  Möglich­
keit der F ü h ru n g  von W anderw egen durch G rünland;

E rha ltung  von W a l d r ä n d e r n  als wesentliche Landschaftsm erkm ale; 
Verm eidung des A ngrenzens der Siedlung an den W ald;

K lare S i c h t t r e n n u n g  von Erholungslandschaft und  Siedlung du rch 
Hecken, B aum gruppen, Geländeform en;

E rhaltung  der B a c h u f e r l a n d s c h a f t e n  (Uferbewuchs!) und F ü h ­
rung von W anderw egen entlang der Bäche; bei B achregulierungen Be­
achtung der Belange der Landschaft;

G estaltung von aufgelassenen S t e i n b r ü c h e n  zu reizvollen K lein­
landschaften, welche der rom antischen P han tasie  der Jugend entsprechen;

G estaltung der L e s e h ü g e l  (Schotteranhäufungen) in ehem aligen 
W eingartengebieten  durch Anpflanzung geeigneter Bäum e und Sträucher 
sowie A ufstellung von R uhebänken zu netten, aussichtsreichen Spaziergangs­
zielen fü r küh le  Tage.

G erade im stad tnahen  Bereich sind E r h a l t u n g  und  E r s c h l i e ­
ß u n g  der nodi vorhandenen Landschaftsteile besonders notw endig: W ie 
wichtig ist fü r den G roßstäd ter das „In-sich-zurückziehen-können“, ist für
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w ertvolle junge Menschen in der Zeit des W erbens das gemeinsame E r­
leben von H arm onie und Schönheit, ist für Fam ilie, fü r K inder, fü r alte 
Menschen die jew eils den W ünschen und Fähigkeiten  angepaßte E rholungs­
möglichkeit.

G erade die F ü h ru n g  der W a n d e r  w e g e  muß die v ielfältigen Be­
dürfnisse berücksichtigen: sehr wesentlich ist die Anlage von T alw ander­
wegen (möglichst entlang der Bäche, u n te r V erm eidung von S traßen und 
verbautem  Gebiet), von Höhenw egen m it V arianten  fü r küh le und heiße 
Tage (an sonnigen und schattigen Hängen), der A usbau von K urzw ander­
wegen im stadtnächsten Bereich (bis etw a 1 Std. von S traßenbahn- oder 
A utobusstation), einerseits fü r alte Leute (mit zahlreichen R astbänken), 
andererseits fü r M ütter m it K leinkindern  (Kinderwagenwege), welche mit 
k leinen R astplätzen versehen sind, wo die K leinen A uslauf und  die M ütter 
G eselligkeit finden. A ußerdem  sind noch unbekannte, schöne, durch L and­
schaftskartierung festgestellte G ebiete durch geeignete W anderw ege zugäng­
lich zu machen.

D a Lage, Zustand und Ziele der vorhandenen W anderw ege vielfach 
nicht den heutigen V erhältnissen entsprechen, ist gerade auf diesem G ebiet 
eine großzügige, m it re la tiv  geringen Kosten verbundene Erschließungs­
arb e it zu leisten, durch welche die Erholungslandschaft überaus bereichert 
w ürde. H iebei w ären  die bereits vorhandenen Wege w eitgehend in das 
W anderw egenetz einzugliedern. ^

D iese W anderw ege erschließen W a n d e r z i e l e :  Ruhige R astplätze 
m it schöner Aussicht, einsam e Stellen fü r besinnliches Verweilen, geeignete 
W iesen, welche heute w irtschaftlich nicht m ehr genutzt w erden  und wo der 
W ald bereits vord ring t (bei günstiger E rreichbarkeit und W asserversorgung 
W idm ung als Cam pingplätze), geeignete Badeplätze an W ienerw aldbächen, 
wo an heißen Som m ertagen R ast und Erfrischung gefunden w erden  kann, 
W in tersportzen tren  in geeigneter E ntfernung mit günstigen Hang- und 
Schneeverhältnissen.

Ein nach solchen Gesichtspunkten bearbeite ter W a n d e r f ü h r e r  
durch den W iener W ald w ird  die Menschen je  nach F äh igkeiten  und Be­
dürfnissen, nach W itterung  und  Jahreszeit in die freie N atu r führen!

D ie wichtigste V oraussetzung zur Erschließung des W iener W aldes ist 
jedoch seine E rha ltung  durch g e s e t z l i c h e  V e r h i n d e r u n g  n e u e r  
P a r z e l l i e r u n g e n  und  Rückw idm ung bereits vorhandener, noch u n ­
v erbau ter Parzellen  in siedlungsungeeignetem  Gelände.

Eine w eitere Schm älerung des Erholungsgebietes von H underttausenden , 
welche in finsteren W ohnungen ohne Sonne und G rün  leben, in dum pfen 
Fabriken , Büros und  W erkstä tten  arbeiten, muß un ter allen U m ständen 
verh indert w erden! K. H a w r a n e k .

„ S eien  S ie  versichert, daß m ir die Schönheit der Wiener Landschaft sehr am Herzen  
liegt und ich stets bestrebt sein werde, sie zu  erhalten und zu  bewahren.“

Bürgermeister Jonas in  einem B r ie f an  das In stitu t fü r  Naturschutz 
vom 13. September 1951
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